
Kolping, Fundamentaltheologie. I1 Die konkret-geschichtliche
Oifenbarung (xottes. Regensberg/Münster 1974; 783

In sechs Jahren Abstand ZU seiner Fundamentaltheologie (vgl
ZM  b 1972] 154—157) ließ V NU: einen doppelt umfangreichen ZWEI1-
ten and ber die 10 Jesus VO  H Nazareth gipfelnde konkret-geschichtliche
Offenbarung Gottes“ tolgen. Der and beginnt mıt einer Umschreibung der
gestellten Aufgabe. Dabei zeıgt sıch, daß bemüht 18%. den für Jesus VO  -
Nazareth erhobenen Anspruch vordringlich angesichts der zahlreichen Daten
der posıtıven Wissenschaften 1ın Kosmologie, Ethnologie, Religionsgeschichte,
ber uch angesıchts der aus dem Evolutionsdenken sich ergebenden Konse-
QUCNZCNH als glaubwürdig erwelsen. ine solche Ausleuchtung des VOTI-

wıegend naturwıssenschaftlich-positivistisch bestimmten Horizonts allerdings
ausreicht, WEeCeNn INa  $ den Gegenwartshorizont gewınnen will, laßt sıch bezwei-
teln Es tehlt ben bei Vft doch sehr stark die phılosophische Komponente des
neuzeıtlıchen Denkens, die ebenso wenig reflektiert wiırd W1e€e der geistesge-
schichtliche Hıntergrund der Gegenwart miıt seinem relig1ösen Pluralısmus und
seinem sakularıstischen Denken. Der Glaubwürdigkeitsnachweis der geschicht-
lıchen Gottesoffenbarung annn ber dıe Berücksichtigung des Gegenwartshori-
ZONtTsS ın seiıner Gesamtheit nıcht übergehen, WCNN 1n das Gegenwartsdenken
hinein gelingen soll Was hıer möglich ist, hat KASPER 1n seinem Jesus-
buch exemplarısch vorgeführt.)

Das Schwergewicht des Bandes liegt 1in den beiden Teılen, die dem un:
dem gewıdmet siınd Der kürzere beschreibt Israel als den kulturellen
Raum und den geschichtlichen Ansatz der übernatürlichen Offenbarung Gottes

dıe Menschheiıit. Nachdem 1m ersten Kapıtel sraels Glaube 1mM Wandel der
Geschichte thematisiert und mıt einem Durchblick durch die geschichtliche Ent-
wicklung sraels verbunden wurde, stehen 1mM zweıten Kapitel sraels Gottes-
glaube un Messiashoffnung 1m Mittelpunkt. Hıer WI1e uch 1mM folgenden
zweıten eıl tragt Vft mıt Fleiß die Kreignisse der heutigen Kxegese des Alten
bZw. Neuen Testaments Z  al wobei einzelne Akzentsetzungen unter For-
schern umstrıtten SeIN können;: für den Gesamteindruck und den Gebrauchswert
des Buches bleibt das ber hne einschneidende Bedeutung.

Der zweıte eıl ist dann Sanz der Gestalt des Jesus VO  w} Nazareth gewıdmet.
Der fundamentaltheologischen Zielsetzung entsprechend ist konsequenterweise
nicht VO  - Jesus dem Christus, sondern dem historischen Jesus die ede Auch
hier g1ibt keine Zweıiteilung. Das erste Kapıtel bespricht die Grundlagen
uUNnNserer Kenntnis des geschichtlichen Jesus, dıe Quellen, die außerchristlichen,
die neutestamentlichen Uun! andere christliche Quellen, ihre Erforschungsge-
schichte, schließlich die Aaus ihnen ableitbaren Kenntnisse der Lebensdaten Jesu.
Die zweıte Hälfte umta{lßt annn ab 344 das zweıte Kapitel des zweıten Teils
„Die Gottesoffenbarung 1n Jesus VO  - Nazareth.“ Den Inhalt dieses Kapitels
bilden: Predigt, Ethos un!: Machttaten Jesu 12), der eschatologische Inhalt
der Predigt 13), Leiden un! Tod 14), die Glaubwürdigkeit des Offen-
barungsanspruch iın der Religionsgeschichte sraels S 15) Es geht Iso das
wird Aaus dieser Umschreibung deutlich den irdischen Jesus Uun!' sein
Lebensgeschick. Der 1n positıven Fragen außerst kritische ınn des XSR wird
besonders deutlich, i{wa „des Glaubens liebstes ınd“ Goethe), die
Wunderfrage, ber uch das „Problem der jungfräulichen Geburt Jesu” be-
spricht und „ Verständnishilfen des Theologoumenon” bietet. Man
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iragt S1IC. hier allerdings, ob C111 Fundamentaltheologe mıiıt der Formel heo-
logoumenon dem ekenntni1s des Apostolicums gerecht wird

Niemand wırd leugnen, dafß Vi miıt der Schaffung dieses Bandes 110 her-
vorragende Arbeit geleistet hat die iıhrer Materıialtülle großen Hılfe
gerade uch füur die Verkündigung werden kann. Vıeles 1Läßt sıch hier nach-
schlagen, manche Detaildiskussion verfolgen. Dennoch wird nde doch die
Übersetzungsarbeit der Vermittlung des Glaubwürdigkeitsnachweises dem
Verkündiger bleiıben Auch C111 umfangreiches Werk kann nde WIT sagten

angesichts des Erreichenden 1ı noch kurzatmig SC111.

Hans WaldenfelsDüsseldorf

Martin, James Philosophische Sprachbrüfung der Theologıe Chr Kaı-
SCT Verlag/München 974 203

Die Originalausgabe dieses Buches erschien 1966 New York mi1ıt dem Titel
T’he New Dialogue between Philosophy and I heology Gemeint 1St das Ver-

haltnıs zwischen (prımär evangelischer) Theologıe un der Angelsächsischen
beheimateten Analytischen Phılosophıe Die Wichtigkeit dieses Dialogs wird
zunehmend auch VO  - kontinentaleuropäischen Theologen anerkannt (vgl auf
katholischer Seıte An SCHILLEBEECKX un! PEUKERT) ber den Stand der
Diskussion hierzulande handeln fundıerten Einleitung der deutschen
Ausgabe des Buches SAUTER und ULRICH (S 7—16) S1C haben auch
C1inN detailliıertes Sachregister NCUu erstellt un! die Literaturangaben erganzt
_-

MARTIN entfaltet SC1NHN Thema ebenso klaren WIC sachkundigen Darlegungen
Die beiden ersten Kapitel die der Geschichte dieses Dialogs bıs hın ZUT Philoso-
phie WITTGENSTEINS gewidmet sınd bieten erwagenswerten Überblick der
natürlıch nıcht umfassend SC1IN konnte (22—73) Um ausführlicher werden
den Kapıteln C die vielfältigen Problemstellungen des sich recht unterschied-
lıch artikulierenden Dialogs 381 Partner aufgezeigt (74—153) Es ann hier ULr

nachdrücklich empfIohlen werden, sich VO:  } MARTIN die Positionen VO  w} FLEW,
VAN BUREN, MITCHELL, HORDERN EPBURN MOOoORE RYLE WISDOM AÄUSTIN,
HARE, BRAITHWAITE EVANS HUTCHISON einführend erläutern lassen Im
etzten Kapıtel (154—186) stellt MARTIN dıe Frage nach konvergierenden Ten-
denzen der Analytischen Philosophıie, der Linguistik der „Sprachontologie
(HEIDEGGER! Vgl 183) und dem, WAas diesem Buch „Metaphysık" genannt
wird; insbesondere geht MARTIN hier auf FERRE, VaANnN BUREN, OX, DALY un:
RAMSEY C11M.

Es versteht sich daß breıit angelegten Einführung 1106 Fülle VO  $

Problemen un Fragen angesprochen werden;: 116 nahere Erörterung einzelner
Gedankengänge, Z des VO  - WISDOM un! FLEW eingebrachten Gleichnisse VO

(unsichtbaren) (Gäartner (vgl 74f 119f H der der VO  w} HARE entwickelten ber-
dıe INa  j vielleicht mıt dem unschönen Wortlegungen über die 508 „Blik.

Vorentschiedensein charakterisieren kann vgl 134f ]) 1st hiıer nıcht möglıch
Die deutschsprachige Rezeption der NECUCICH Analytischen un! Sprachphilosophie
scheıint vorwiegend Logik un! Wissenschaftstheorie der Praktischen
Philosophie erfolgen; ob sıch dıie Religionsphilosophie und die Theologıe
dieser Rezeption stärkerem aße beteiligen werden, dürfte Ganzen gesehen
nıcht sicher SCIMHN So nützlich 116 exakte „philosophische Sprachprüfung für die
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